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Die kultursoziologische Bedeutung des
byzantinischen onchtums

VOoNn Demosthenes Savramıs, Öln

ufgrun eıner Unterscheidung zwıischen DAaSSLver außerweltlicher Askese, aktiver
Berwelitlicher Askese und innerweltlicher Askese können WIT dıe kultursozi0ologische Be-
deutung des byzantınıschen Mönchtums vorab SanzZ kurz beschreiben Da In Byzanz
eiıne aktıve außerweltlich Askese sıch nıcht durchsetzen konnte, wurde das byzantınısche
Mönchtum überwiegend VON einer passıven außerweltlichen Askese gepragt, dıe der Ent-
tehung eıner innerweltlıchen Askese 1mM Wege stand Deshalb gab 6S 1mM men des Dy-
zantınıschen Reıiches spezle. und 1m ostkırchliıchen Raum genere. nıe jene andauernde
fIruchtbare pannung zwıschen Mönchtum und Welt, dıe 1mM Westen verschlıedenen Be-

und Gegenbewegungen Ite. dıe den Reichtum der europälischen Kultur her-
aufführten

lg [E

[Das byzantınısche Mönchtum leistete ZUT realsozi0logischen und wirtschaftlichen Ent-
wıcklung des Reıiches keinen posıtıven Beıtrag, da CS nıemals eiıinen Ausgleıich zwıschen
der individuellen und der soz1lalen ora erreıichte. olglıc konnte Usteuropa VoNn ıhm
11UT eine weltfremde Askese und Mystik als Erbe übernehmen. IDa aber der byzantınısche
Staat en theokratisches Staatswesen WäAal, ın dem sıch geistliche und weltliche Ordnung

elıner In der Geschichte einmalıgen Eıinheıt verbanden und da dıe Mönchsgemeinschaf-
ten eıne Anderung der Struktur der Gesellscha erstrebten, übten dıe Mönche
einen großen Fınflulß aUus Jede Angelegenheıt des Staates se1 N 1mM sozlalen, wiıirtschaft-
lıchen, polıtischen oder kulturellen Bereich stand der Kontrolle des Mönchtums.
es; Was In dıe Lebensauffassung der Mönche nıcht hıneinpaßte, wurde hart bekämpft
Die Kaılser protestierten Z WaT oft in scharter Weıse; das Mönchtum WarTr jedoch eiıne
aC und se1ıne Hochachtung War 1Im 'olk tief verwurzelt, daß se1ın Einfluß nıcht
überwınden WArTr.

Kurzum: DiIie byzantınısche Kultur rag ıIn en ıhren Erscheinungen dıe erKmale der
elıgıon und der Lebensanschauungen der Mönche Dies bedeutet aber nıcht, daß diese
Kultur VON den Mönchen NUuTr negatıv beeinflußt wurde. Denn urc dıe Begegnung der
griechischen Kultur, deren FErbe Byzanz WAÄäIl, mıt der VON den Mönchen geprägten kam
6S einem lebendigen Neuanfang, und dıe Klöster oft Zentren gelstiger und ge1st-
lıcher Arbeıt Demnach bedeutete 7 Wal einerseıts das byzantınısche Mönchtum eıne Eın-
CHSUNg im negatıven Sınne für dıe byzantınısche Kultur, 1st aber andererseıts zugle1ic als
eın Zuwachs 1mM posıtıven Sınne verstehen.
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Zunächst besteht keıin Zweıfel, das Chrıistentum dem Mönchtum viel verdanken

hat, we1l 6585 dazu beitrug, daß dıe chrıistlıche elıgıon welter verbreitet wurde. Die MoOn-

che wandten iıhre besondere Org! der Landbevölkerung des Reiches Dort, wohınn siıch
keın ele|  OT verırrte, IC den Bauern, weıtab VON den großen Städten, arbe1-

s1e mıt großem Erfolg, und S1e en und verbesserten das kulturelle Nıveau der

Bauern Die Bedeutung dieses Erfolgs ist nıcht unterschätzen, da dıe Bauern leicht
schlechten Eıinflüssen ausgesetzt und oft pfer verschiedener Weltanschauungen
geworden SInd. Das Mönchtum hat den Staat vielleicht oft UrCc. dıe intens1ve Christilanıi-

sierung der Bauern VOT Revolutionen und Unruhen bewahrt, da dıe Landbevölkerung dort,
6S viele Klöster gab, friedlich eingestellt Waäal und ihre Kultur sıch dem Eıinfluß

der Mönche besserte.
Dieser Einfluß wurde allerdings späater se1itens der Klöster ausgenutzl. Sıe bedienten

sıch der Leichtgläubigkeıt der Bauern, sıch Großgrundbesıitzern entwıckeln.
Erwähnt werden muß auch der Beıtrag, den dıe Klöster be1 der Herstellung der FEinheıt

zwıischen den verschiedenen sSsen und Völkern, dıe das byzantinische e1ic ildeten,
leisteten. Die Öönche schlugen dıe verbindende TUC. zwischen den verschlıedenen Ele-
enten des byzantınıschen Reıches, und S1e. chufen eiıne kulturelle Eınheıt, dıe dıe erk-
male einer griechisch-christliıchen Zivilisation irug SO wurde das Kloster Petritsos
ZU Zentrum eines georgisch-griechischen Kulturaustausches. uch 1im heutigen Grie-
chenlan: en die Klöster dıe kulturelle Bereicherung Temder Vo  stäamme, dıe nach
Griechenland ekommen bewirkt, etwa be1l den Slawen

wurden dıe Klöster auch estungen ausgebaut; daher der Name castra Festung
auch für eın Kloster. Diese Klöster wurden miılıtäriısch wichtigen tellen errichtet. So
etwa dıe Klöster VonNn Hos1os as In der Landschaft und VO HI Melet1o0s
Kıthairon, die sıch ausgezeichnet als Festungen eiıgneten. Manche Klöster standen in

Kontakt den Generälen der kaiserlichen Armee, und Soteriou behauptet
wichtige militärische und polıtısche höhere Beamte als Mönche nach Griechen-

and gesendet wurden, dort dıe milıtärische und polıtische Kontrolle halten Sıe
ıldeten dort eiıne »Geheimdienst« des Staates

/u den wichtigsten Ursachen des Untergangs des byzantinıschen Mönchtums gehört
erster Stelle se1ıne quantitatıve Vermehrung auf Oösten se1ıner Qualität. Tausende VOIl

Mönchen, deren Motiıve nıcht immer relıg1Ööser Natur traten In dıe Klöster eın
Deshalb WarT 1mM allgemeınen das Bildungsniveau der Mönche sehr niedrig, w1e eıne

Bemerkung des Eustathios vVonNn Thessalonike ze1gt, der sıch in seinem Werk ETIOKEWIC
BIOU UOVAXIKOU« über dıe bildungsfeindlıchen Tendenzen der Mönche beklagt. Anderer-
se1lts aber übertreiben jene Kritiker des byzantınıschen Mönchtums, dıe dıe önche DauU-
SC als eine Imee VoN ungebildeten Menschen bezeichnen oder dıe ese vertreien,

dieses Mönchtum auf dıe Ausbildung einer griechischen Theologıe nıcht den ger1ng-
sten Anspruch rheben hat
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Denn dıe Beteiligung der Mönche theologischen und kirchenpolitischen Geschehen
setzte eiıne gew1Ssse Bıldung VOTaus on in den VOoNn Pachomios gegründeten ONCASKO-
lonıen mußte jeder OnNnC eiıne elementare Bıldung erwerben. Abgesehen davon gab 6S

Mönche W1e eiwa Bastıleios den Großen, dıe sowohl Mönche als auch Philosophen
Für diese Menschen Waäal das mönchische en 1U der Weg der Befreiung AUS der Mi1-
SCIC des gesellschaftlıchen Lebens, das ihnen keinen Platz ZUT ege des Gelstes bot Oft
werden dıe Mönche Philosophen genannt, eiıne Bezeıchnung, dıe INan für dıe gesamte Dy-
zantinische eıt belegen kann Dıesen 1te. dachte ihnen nıcht NUTr das 'olk A  , Ooder S1e.
gaben ıhn sich selbst W1e eiwa der ONC Christodoulos sondern auch dıe Kaıser
benannten s1e. Es gab wirklıche Phiılosophen ihnen, WIe z B Psellos, der dıe
Verachtung der Welt als echte Phiılosophıe bezeichnet.

»Dort eliınde| sıch eine Pflanzschule VON Männern, dıe eın philosophisches en füuh-
«  9 schreıbt Theophylaktos Sımokates über eın Kloster, und 1n der Vıta des Theodoros
Studites lesen WIT, in seinem berühmten Studiu-Kloster alle Arten VOnl issenschaft
epflegt wurden. Hıer betrieb INan dıe ege des Gelstes (Wissenschaft) und des Körpers
el daß eine paradıesische Harmonie angestrebt werden konnte. Oogar der radı-
kale Johannes Kordatos, der das Mönchtum in selınen CnNrıften als ast und Schande der
Gesellscha: blehnt, g1bt Z  , dıe önche einen großen Teıl der griechischen Kultur
des Altertums bewahrt en Dıe Klöster und ihre Bıbliıotheken die einzıgen ÖOrte,

dıe griechische Kultur überlebte, Wäas dıe Tatsache bewelst, noch heute ZUWEI-
len wertvolle un! dUus dem altgriechischen Erbe In den Klöstern emacht werden. Fer-
NnNeT unterhielten dıe Klöster Schreibschulen und tradıerten das lıterarısche Erbe der
Antıke

]{ A

Die Tatsache aber, dıe Öönche einen großen Teıl der griechıschen des el-
{ums bewahrt aben, bzw. daß S1e nıcht, WI1Ie iıhre Kritiker meınen, den Untergang dieser
Kultur bewirkten, scnlıe!| nıcht e1n, das byzantınısche Mönchtum S1e sıch eigen
machte. iIm Gegenteıl entwıickelten dıie Öönche eiıne Sonderkultur, dıe wiıederum dıe Dy-
zantınısche bestimmte. Dies äßt sıch besonders and der byzantınıschen 'alerei, dıe
hauptsächlich Ikonenmalerei WAäl, erkennen Hıer rleben WIT eine eigenartıge Synthese
Von ostkiırchliıchem Glauben bzw. ostkırchlicher Spirıtualıität und Kunst Denn die one
(EIKWV), als rgebnıs der Notwendigkeıt, sıch das Heılıge vergegenwärtigen, hat eiıne
metaphysische Bedeutung, und Ss1e gehö deshalb Zwel Bereichen dem des auDens
und dem der Kunst

Von der neuplatonischen Tre her bestanden CNSC Bezıehungen zwıschen Urbild und
Abbild be1 der one Das hatte ZUT olge, dıe dargestellte Person möglıchst ahnlıch
wliedergegeben werden sollte Das Hauptanliıegen aber 1e' den Weg in dıe Welt des
Ewigen Ööffnen Der onenmaler stellt Chrıstus, dıe (Gottesmutter und dıe eılıgen
immer mıt durchgeıistigtem Gesıicht, kleinem Mund, eiıner langen und schmalen Nase und
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großen, mahnenden uge auf goldene: Hintergrund dar. DiIie Farben können nıcht fre1

gewählt werden, sondern Ss1€e mussen dem WEeC der one dienen. 1C jeder Künstler

kann Ikonenmaler werden, vielmehr muß GT eın Mystiker und eine 1im kirchlıchen en

wurzelnde Persönlichkeıit se1In. Seine Arbeıt beginnt ß mıt und Fasten Ogar Pın-

sel, olz und ar werden VOT dem eDrauCc geweıiht.
Das Bıld bedeutet für den Ikonenmaler das gleiche w1e das Wort für dıe Verkündigung

des Priesters. Er ist eın Werkzeug ottes und signiert se1n Werk nıcht Die Persönlichkeıit
des Künstlers hat ganzZ zurückzutreten. Es geschieht häufig, daß mehrere Mönche einer

one malen Die Ikonenwelt bildet mıt dem liturgischen en der orthodo-

XCI Kırche dıe rundlage für eın Verständnıis der eigenartigen Frömmigkeıt diıeser Kırche

SOWI1E der psychologischen, relıg1ösen, soziologischen und kulturellen Elemente, dıe dıese

Frömmigkeıt ausmachen.
Schließlic muß bezüglich der Ikonen noch zweilerle1 unterstrichen werden. Erstens,

daß dıe Ikonen und ihre Verehrung nıcht NUTr philosophisch, sondern auch theologisc
erklären sınd, da dıe Welt der Ikonen ın Verbindung steht ZUT orthodoxen re
VOoNnNn Chrıstus, und Z Wal ZUT Zweinaturenlehre. Zweıtens, dalß dıe Kırche, obwohl dıe Iko-

nenverehrung manchmal einem abergläubischen Mißbrauch der Bılder führte, nıemals
eiıne Verwechslung zwıschen Bıld und Urbild offiziell gedulde: hat »Die Ehre, dıe INa

dem Bıld erweıst, geht auf das Urbild über, und WeT eın Bıld verehrt, verehre die darın

dargestellte Person« SO wurde während der Sıtzung des ökumenischen Konzıils se1-
tens der Kırche beschlossen Daß der Volksfrömmigkeıt der feine Unterschied zwıschen
Bıld und Urbild schwer begreiflich ist, bleibt verständlich und hrt den grotesken For-

1991501 des Volksaberglaubens auf osten echter Religiosıtät.

Z  ==-

DiIe byzantinische Tiıteratur rag ebenfalls Züge der mönchıschen Weltanschauung. AT

lerdings hatten dıe Mönche auf dem Gebilet der Literatur nıcht das Monopol w1e In der

Malereı 1e1le byzantınısche Autoren en eiınen Kontakt ZU soz1lalen und polıti-
schen eben, und dıe Laıteratur ist nıcht wı1e 1im Westen auf dıe Klosterzelle beschränkt
Ebenso wurden dıe dogmatıschen und dıe exegetischen Cchrıften zumeıst VOoNn den yweltli-
chen« Würdenträgern der Kirche erfaßt Man kann daß dıe Lieblingsgebiete der
OC doch immer dıe Mystik und dıe Askese blieben, auch WEeNNn S1e zuweıllen rofane
Literatur pflegten Diese einseıltige liıterarısche Tätigkeıt chenkte uns eıne kostbare rch-
16 ıchtung. Dıie Öönche beeinflußten aber auch Urc iıhr chalien dıe übrıge Laıtera-

{(ur; dıe Poes1e lıtt der Kirchendichtung, ihre ematı. wurde vereng(l, und S1e
rückte in den Hintergrund. Das WarTr dıie kultursoziologische olge der pessimistischen,
Welt und Gesellscha: negierenden Weltanschauun: der Öönche So wurde der Be-

or1 »Eros« R der für dıe schöne Laıteratur und für dıe Poesie immer eine Quelle
Schaffens ist, VON den Mönchen, da S1e das Liebesleben als un! ablehnten, aus der ıte-

verdrängt.
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uch dıe Erziehung stand dem Einfluß der Mönche Obwohl dıe Quellen csehr
wen1g über dıe Erzıehung 1n Byzanz berıichten, WwIsSsen WIT, daß dıe önche besonders
für dıe Erziıehung der Kınder sorgien und daß S1e diese Au{fgabe als eiıne ihrer iıchten
ansahen. Der non der ersten und zweıten Synode Von Konstantınopel pricht über
»Klerıker-Lehrer«, und Basıleios der TO, der Vater des Mönchtums bestimmte,
daß dıe chulen den Klöstern zugeordnet würden, während wiß zugleic dıe Fähıigkeıten
festlegte, dıe eın ONC aufwelsen muß, Lehrer werden. uch Johannes FYySO-
SL1OMOS pricht über Knaben, dıe 1Im Kloster CIZOSCH wurden. on Ende des

Jahrhunderts bestanden In den Klöstern VON Antıochela viele chulen mıt ausgezeichne-
ten Lehrer-Mönchen FEın anderes e1ispie 1st auch das bereıts erwähnte Studıiu-Kloster,

Theodoros Studites eıne Schule einrichtete. Dıie Heılıge chrıft wurde das rundle-
gende Buch für dıe Ausbildung, und der Psalter, der in besonderem Ansehen stand, mußte
auswendıg elernt werden.

Von großer kultursozi0logischer Bedeutung ist ferner dıe Tätigkeıt der Mönche als Len-
ICI nach dem Fall des byzantınıschen Reiches Kırchen und Klöster C5S, dıe Urec
dıe Erzıehung der Kınder dıe griechisch-chrıistlichen Ideale auch während der türkıschen
Besatzung lebendig erhielten. Denn In den Klöstern auch nach der Eroberung Von

Byzanz noch eın Teıl des zerstoörten Reiches weıter, und dıe Mauern der Klöster verbargen
dıe »geheiımen chulen« (KDULOC OXOAETO), dıe Christentum und Griechentum in dıe Her-
ZeCN der Jungen, versklavten Generatıon einpflanzten. Dadurch konnten diese Werte des
griechıschen Volkes In der Kırche und Urc dıe Kırche über dıe Jahrhunderte hınweg SC
rettet werden.

NS

Als eın Wıderspruch meıner Feststellung, daß das byzantınısche Mönchtum Z real-
sozlologischen und wiıirtschaftlıchen Entwicklung des byzantıinıschen Reiches keinen DOSI-
t1ven Beıtrag leistete, können dıe soziale Tätigkeit des Mönchtums SOWIE dıe Bedeutung
der Klöster als JIräger der Wohlfahrt erscheıinen. Denn 6S esteht eın Zweiıfel, dalß der
sozlale Dienst der Klöster viel ZUT Linderung der soz1lalen Not beıtrug und daß diese
Tätıgkeıit der Mönche eiınen großen Eıinfluß auf dıe 1SCANOITEe und dıe offiızıelle Kırche ausSs-

übte Deshalb dıe soz1lal-carıtatıven Leistungen ın Byzanz erstaunlıch: rankenhäu-
SCTI, Altersheime, Irrenanstalten, Wıtwen- und Waısenhäuser, Behıindertenanstalten, Ar
menhäuser und Fremdenherbergen (EEVOOOYXEIC, bezeugten dıe ausgedehnte Sozlaltätig-
eıt der Mönche

Der Vater des morgenländiıschen Mönchtums, Basıleios der roße, WIEeS Mönchen und
Klöstern den rechten Weg ZU sozlalen Dienst, indem CI seıinen edanken, daß der
Mensch Von Natur aus soz1al veranlagt sel, der Auffassung weıterentwiıckelte, da
en und Dienen eiıne notwendige Seıte des Christenlebens 1ldeten Wer NUur für sıch
selbst meınt Basıleios sSEe1 schlımmer als eın Dıeb, und wurde dıe Unterstüt-
ZUNg derjenigen Mitgliıeder der Gesellschaft, dıe sıch ın Not eln  en; der wichtigsten
Christenpflicht rhoben olglıc ist Gx keın Zufall, daß Basıleios Z Vorbild eines
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zialen Fürsorgers wurde, WIE 65 die berühmte »Basıle1as« ein VonN dıiıesem Kırchen-

organısliertes Zentrum soz1laler ürsorge bewelst.
Das Wort Christi »Ich bın nıcht gekommen, daß ich MIr dıenen lasse, sondern daß ich

diene«, sollte ZU esetz für dıe Mönche werden, da der (Gjottes das Dıienen den
Miıtmenschen ordert und we1l dıenen als sozlaler Dienst Christus selbst dıenen e1
Deshalb bedeutet der Entschluß eines Mannes oder eiıner Frau, in eın Kloster einzutreten,
zugleic dıe Aufgabe des E1ıgentums ZU 7Zwecke der Sozlalfürsorge (Armenpflege,
Krankenpflege, Befreiung der Sklaven eic/) Wo Not und Armut auftraten, meldeten sıch
dıe Mönche, helfen, und olange S1e sıch den Regeln des Basileios des Großen
orlentierten VOT dem Nıedergang des Mönchtums galten für dıe K löster eıiıch-
u  - und Besıtz als NUT ZU 7Zwecke der Liebestätigkeıt anvertraute Gottesgaben.

BL  ) SC

TOtZ dieser soz1alen Tätıgkeıt des byzantinıschen Mönchtums ich meılne ese:;
daß das Mönchtum ZUT realsozi0logıschen und wirtschaftlıchen Entwicklung des byzantı-
nıschen Reiches keinen positıven Beıtrag leistete, für verifizıerbar. Denn erstens handelt
en sıch 1mM der carıtatıven Tätigkeıt der Mönche eine sozlale Fürsorge, dıie dıie
Auswir)  ngen des gelistigen und materıellen Elends der Menschen ındern versuchte,
aber für dıe ekämpfung und dıe Beseıltigung der Ursachen dieses Elends en die MöÖön-
che in Byzanz nıchts geleistet. 7Zweltens WäaTl diese sozlale Fürsorge NUT olange möglıch,
WI1IeE das Mönchtum sıch der VonNn Basıleios dem Großen gepragten aktıiven außerweltli-
chen Askese ausrichtete. Da aber WIE WITr schon Anfang sagien sıch sowohl In
Byzanz als auch 1mM ganzch ostkirchlichen Raum eine DASSLVE außerweltliche Askese
deren Idealtypos WITr auf dem eılıgen Berg OS finden durchsetzen konnte, hörten
dıe Mönche auf, sıch für »weltliche« ınge interessieren, denen auch dıie
ziale ürsorge gehörte.

Abgesehen davon: während 1mM Westen en und Tiefen, Verfallszeıiten und 1eder-
ufleben dıe wechselhafte Geschichte des Mönchtums kennzeıchneten, lösten sıch 1m Dy-
zantınıschen e1ic Perioden des erTtalls und des Wıederaufbaus nıcht ab Es ist e1in selt-

Phänomen, WITr in Byzanz eine ununterbrochene Entwicklungslinıe verfolgen
können, in der dıie VonN Bastıleios dem Großen geprägte ideale Oorm des Mönchtums paral-
lel den verschıiedenen Verfallserscheinungen auftriıtt. Im &® Jahrhundert B: als der
Nıedergang des Mönchtums bereıts einen gefährlichen un erreıicht hatte, egegnen WIT
der Persönlichkeit des Theodoros Studites und seinem berühmten Studiu-Kloster.

Angesichts dieses Phänomens draängt sıch die rage auf: Überwog dıe posıtive oder dıe
negatıve Seıte des Mönchtums? iıne rage allerdings, dıe sozlologisch und wirtschaftlıc.
esehen keine Schwierigkeıiten bleten kann. Denn eine gründlıche Untersuchung der wirt-
schaftlıchen Tätigkeıit der Mönche ze1igt uns unverkennbar, daß das Mönchtum dıe Fınan-
Ze1N des byzantinıschen Reiches rulnilerte und dal die quantitative Vermehrung des
Mönchtums auf Kosten seiner Qualität dıe gesellschaftlıche Ordnung zerbrach.
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Obwohl also das byzantınısche e1ic dem Mönchtum auf dem Gebilet der soz1lalen Für-
vieles verdanken hat, 1€'! dıe Wırkung des Mönchtums auf die 1ırtscha und

dıe Gesellscha letztlich ungünstig. Die wenigen Mönche, dıe ihren dealen {Treu heben,
konnten {TOLZ ihrer ausgezeichneten soz1ı1alen Tätigkeıt das en! und dıe übrıgen Folgen
der Wiırtschaftskrise, dıe dıe Masse der unverantwortlichen Mönche verursacht hatte,
nıcht mehr erfolgreic ekämpfen. Die Armenpflege der Wenigen reichte nıcht mehr aUs,

dıe enge der Armen retten, dıe Urc dıe iırtschaftskrıse 1INs en! geraten
Schließlic g1ıng dıe sozlale Bedeutung des Mönchtums zurück, und S$1e. VeI-

chwand allmählıich SanNzZ, zumal das byzantınısche Mönchtum nıe eine durchgre1-
ende, große Reform erlebte, WI1IE das 1Im Westen oft der Fall WAILl. Dadurch entstand dUus»s

dem Zerfall nıe eın echter Neuanfang, WIE noch das heutige Mönchtum In Griechenlan:
bewelılst, das sozlologısch esehen keinerle1 Bedeutung hat

E NT

Zusammenfassend ergeben sıch aus der Behandlung UNsSsCICI ematı vier wichtige
Feststellungen: Erstens, daß Ian die ostkırchliche römmuigkeıt nıcht verstehen kann,
WECNnN Ian dıe orthodoxe Kırcheg VON ihrem Mönchtum und dessen Geschichte
betrachtet. Denn 65 g1bt wenige relıg1öse Phänomene, dıe WI1IeE das byzantinısche Öönch-
tum das gesamte gelstige, geistliche, sozlale und kırchliche en ihrer mgebung tief-
gehend beeinflußt en Ebensowenig kann INan dıe zwıschen der West- und der Ostkır-
che ex1istierenden Unterschiede erfassen und begreıfen, WE INan dıe Tatsache 1gnorIert,
daß dıe gesamte Entwicklung des orthodoxen Mönchtums sıch grundsätzlıch untersche1-
det Von der Entwicklung des Mönchtums 1Im Westen.

/weitens: Das Mönchtum erscheınt 1m Osten zunächst ın der Orm einer AÄNnd-
chorese, der vollkommenen Absonderung VON der Welt und jeder gesellschaftlıchen
oder auch 1Ur gemeinschaftliıchen Ordnung, wobe!l hlıer dıe Von den Mönchen geprägte
Askese eine DASSLVE außerweltliche Askese in ihrer reinsten Orm ist

Drittens: 7u einer organısıerten Oorm gelangte das Mönchtum erst später, und 7, Wal

nach den Regeln des Gesetzgebers und 'aters des ostkırchlichen Mönchtums, Bastileios
des G'roßen, der dadurch, da CI auch dıe Anfänge des Mönchtums 1m Westen maßgebend
beeinflußte, als Vorläufer der aktıven außerweltlıchen Askese des christliıchen
Mönchtums bezeichnet werden muß Dies aßt sıch besser verstehen, WENN [an daran
en daß wiß die ynthese »Gebet und Arbeit« (»Ora ef abora«) zuerst pragte.

Die allgemeın herrschende Meınung, dal} dıie ynthese »Gebet und Arbeit« e1in dem We-
Sten zuzurechnendes Phänomen ist, kann sıch nıcht darauf stützen, daß 1m Osten das
Prinzıp »Ora ei labora« nıcht egeben hat Wenn WIT einmal aufhören würden, dıe Ent-
wicklung 1mM sten und Westen paralle und unabhängıg voneınander betrachten, WUTr-
den WIT eine 1neare Entwicklung verfolgen können, dıe bIs hın ZUT Entdeckung des »Ora
el labora« 1m Neuen JTestament zurückführt und dıie uns eine innere Kontinuintät zwischen
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der aktıven außerweltlichen Askese Besileios des Großen und der innerweltlichen Askese
des asketischen Protestantismus erkennen 1e]

Viertens: Entscheidend für die verschiedenartige und gegensätzlıche Entwicklung des
östlıchen und westlichen Mönchtums SOWIE der VOoNN ıhnen beeinflußten Kırchen und (Ge-
sellschaftsformen Wal dıe Entfernung des byzantınıschen Mönchtums VoN den Regeln Ba-
SLLeLOS des Großen, dalß das Mönchtum im ÖOsten, 1mM Gegensatz ZU Westen, die aktive
außerweltliche Askese und dıe Geme1nnschaftsftorm aufgab, ZUT Anachorese bzw. 7AUGE

passıven außerweltlichen Askese zurückzukehren. ährend 1im Westen das Mönchtum auf
TUN! eiıner rationellen Arbeıitsteilung In der Gestalt VOon rden dıe N 1m Osten nıe
gab ZU Jrager kultureller, sozlaler und wirtschaftlicher Arbeıt wurde, Z1ng das byzan-
tinısche Mönchtum und überlebte 11UT In der orm der Mystik und Frömmigkeit, die
1im täglıchen en der orthodoxen Kırche noch berall verspuren Ss1nd.
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